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Ausdünstungen heizt er seine Wohnungen, durchfährt dort die rauheste
Winterwelle, bietet einer Kälte Trotz, worin der Branntwein erstarrt,
und trennt sich von seiner grausen Heimat nicht minder ungern, als
der Schweizer von seinen romantischen Gebirgen.

O der erhabenen Harmonie der Natur, der anbetungswürdigsten
Weisheit und Macht ihres Urhebers! O der milden Vorsorge für
seinen Liebling, den Menschen!

Nur durch sie ward das Eis der Pole und der glühende Erdstrich
des Äquators für ihn bewohnbar; nur durch sie werden dem Grön-
lünder die uns widrigsten, dürftigsten Speisen so wohlschmeckend und
nahrhaft, als dem Neger oder dem Malayen der Sago, der Pisang,
oder gar der alles übertreffende Mangostan.

Doch nicht genug. Die Vorsicht sorgte auch mittelbar für weitere
Entwicklung des dürftigen Polarbewohners. Die vierfüßigen Tiere
und das Geflügel dieser weiten Gegend sind durch das dunkelste Haar
und den weichesten Flaum gegen die Kälte geschützt.

Der dortige Mensch, obgleich nur einer geringen künstlichen Wärme
bedürfend, erlegte viele derselben für seine Nahrung und Kleidung und
für seinen Hausbedarf. Aber nun landete der Europäer und siedelte
sich dort an, und entdeckte bald in diesem Pelzwerk einen erstaunlichen
Wert, einen wichtigen Handelszweig. Schnell weckte er in dem Jndier
den Trieb nach neuen Bedürfnissen. Jetzt jagt dieser den Biber, den
Bär, den Schupp, das Elen und andere jagdbare Tiere nicht bloß für
sich, sondern zum Eintausch für europäische Waren, und so erzeugte sich
ein Verkehr des Wilden und des gebildeten Fremdlings.

Freilich steckte dieser seinen neuen Bekannten mit den Blattern an,
und, was noch trauriger war. erregte in ihm die Lust zum Genüsse
starker Getränke. Dagegen führte er ihm aber auch die Hilfsmittel
gegen Krankheiten zu; er gab ihm Mittel an die Hand, sein Leben
leichter und sicherer zu erhalten. Der Missionär drang zur Belehrung
des Jndiers in die rauhesten Wüsten; der unermüdete Herrnhnter ver¬
wandelte die rohen Eskimos und Grönländer in friedlich gesittete Men-
schen, und schon genießt mancher uustäte und darbende Jäger und wilde
kanadische Krieger durch Englands weise Einrichtungen den ruhigen,
sichern Unterhalt, den der Ackerbau darbietet. Auf die Art verschwindet
jener wütende Geist der steten Verheerung und Rache; der Sohn er-
schlägt nicht mehr den abgelebten Vater; die Ungeheuern jetzt toten
Gefilde ernähren einst ohne dauerndes Jagen und Morden die zehn-
fache Zahl ihrer Bewohner; die Bildung ebnet die Wege für die Hu-
manität, und vielleicht während eines Jahrhunderts blühen da Städte
und reiche Anlagen, wo jetzt der Bär und Wolf in seiner Tenne
lauert, oder wo das Tomahawk vom Blute des sorglosen Nachbarn


